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[1620 n . August 25 . ] B
INSTRUKTION DER V KATH. ORTE [FUER EINE GESANDTSCHAFT KONRADS III.

ZURLAUBEN ZUM FRANZ. AMBASSADORENROBERT] MIRON [ IN
SOLOTHURN]

[Konrad III . Zurlauben ] möge dem Ambassadoren anlässlich der Be-
grüssung den guten Willen der V Orte darlegen und aufzeigen , dass
sie gewillt seien , "Jnn disen den dryen Pündten Unwesen imnd uffrur [Bund-
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nerwirren ] alles das Jenig mit Thrüwen Zuverrichtten was Zu erhalttung der
Catholisehen Religion unnd wider gantzer uffrichtung Jr . Mt. [Ludwig XIII . ]
PUndtnuss und abhaltung anderer widerwertigen [ Bündnisse ] sye . daher dann
solche uffrur entspringen gereichen unnd dienen mag besonders auch sy gmei-
ne dry Pündt widerumb als ein nitt geringes glid gmeiner loplicher Eydtgnos-

2
schafft Jnn . . . fryen stand Zu bringen unnd Jre TJnderthanen dess veitlins
Jnen mitt besserer Versicherung der Religion halber widerumb ann die hand
zu gehen . " Diesbezüglich seien in Baden , Luzern , Zürich , Schwyz,
Weggis und erst kürzlich in Zug verschiedene Tagsatzungen abge¬
halten worden . Dabei habe man Zürich und Bern schriftlich und

mündlich zu verstehen gegeben , dass es das beste wäre , wenn sie
ihr bereits [nach Bünden ] aufgebrochenes Kriegsvolk zurückmahnen
und - zwecks Sicherstellung von Ruhe und Ordnung - im Verein mit
dem franz . Ambassadoren , ohne den man nichts Dauerhaftes errei¬
chen könne , Gesandte nach Bünden abordnen würden.
Sicher könne man nicht gleichzeitig den Frieden propagieren und
zu den Waffen greifen , [wie dies Zürich beabsichtige ] . Schon an
der Tagsatzung in Baden habe man an der geringen Achtung , die
Zürich den V Orten gegenüber an den Tag gelegt habe , voraussehen
können , dass die Limmatstadt alle Warnungen in den Wind schlagen
werde . Folglich habe man sich schon damals gegen alle eventuell
entstehenden Auswirkungen verwahrt und dies Zürich auch wissen
lassen.

Nicht nur [Zürich und Bern ] , sondern auch sie , die V Orte , seien

übrigens von den Bündnern um Hilfe angegangen worden ; doch habe
man diese wissen lassen , dass man vorerst noch zuwarten wolle.
Zürich aber sei [den neugl . Bündnern ] unverweilt zu Hilfe geeilt.
Sollte nun Zürich weiter zum Nachteil der kath . Orte versuchen,

die "venetianische faction"  aufzurichten und den Rechtssuchenden
ihr Recht zu verweigern , werde es unweigerlich zu einem offenen
Krieg kommen.
Obwohl Zürich und Bern erklärt hätten , ihr Zug nach Bünden ver¬
folge keineswegs den Zweck , dem kath . Bekenntnis Schaden zuzu¬
fügen , sondern wolle dieses vielmehr beschirmen , werde man de¬
ren Kriegsvolk Pass und Durchzug nicht gewähren . Um für alle
Eventualitäten gerüstet zu sein , möchten sich die V kath . Orte,
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jetzt wo der freie Kauf , Handel und Wandel noch ausgeübt werden
könne , mit Proviant versehen.

1
"Diewil uff solchen Zuzug Jnn Pündten auch sonsten mercklichen umbkosten . . .

der V Ohrtt erlauffen thutt , unnd dann beiden Mst . Zu Franckreich unnd his-

panien [ Philipp III . ] eben vil an disem Gschefft sowol der Religion als der

schedlichen Venetianisehen Pündtnus halber gelegen s wye dann selbige durch

diss mittel [ nicht ? ] allein by Zürich unnd Bern sonder . . . Protestierenden
2

durch gantz Tüttschland khann unnütz unnd . . . fründtlich anzuhaltten be-

volhen und diewil by Jr Excellentz herren Gubernatoren zu Meyland [ Gomez

Suarez de Figueroa y Cordova } Ducque de Feria, ] auch ahngehaltten wirdt da

schon gutter bscheid Zum theil ervolgett , gutter hoffnung Jr Gnaden sich

harinn wylfarig erzeigen unnd uff khein wytteren Verzug wyl das gschefft

solchen nit ly den mag gedencken . "

Den für Bellinzona zur Bewachung der Pässe vorgesehenen Aufbruch
der Orte Uri , Schwyz und Unterwalden , welcher bei den [neugl . ]
Orten etliche Unruhe hervorgerufen und die Berner Amtsleute zu
massiven Drohungen veranlasst habe , erachte man selber als nicht
derart gravierend . Da die Gefahr eines Krieges nicht mehr so
akut sei , habe man den genannten Auszug übrigens bereits wieder
abgeblasen . Er , der Ambassador , möge also den diesbezüglichen
Verleumdungen und falschen Reden der Tagsatzungsgesandten keinen
Glauben schenken.

Bevor man aber endgültig von einem Auszug absehen könne , habe
man Zürich angefragt , ob es bereit sei , die zwischen Zürich und
Bern einerseits und den kath . Orten anderseits noch anstehenden

Streitigkeiten zu behandeln . Erfreulicherweise sei insbesondere,
was den Streit der Katholiken in Glarus betreffe , die Antwort
positiv ausgefallen , "so vern die herren so erbetten werdend von Zürich

unnd lutzem nützitt Jnn der frwtdtlickeitt verrichtten das sy als dan Jnen

zu dem gebürenden rechtten vermög Eydtgnossischer Pündten gern unnd guttwil-

lig heiffen wollen unnd soll uwer gn . wüssen das wover disere zum theil un¬

nötige unruw unnd uffbruch nitt entstanden der 5 Ohrtten volck den Catholi-

schen Zu hilff lengest unnd Ja vor der anderen hilff Jnn Pündten ahnkhommen

werendt . "

1 ) Text zerstört.



Kopie , von Konrad III . Zurlauben . Stellenweise ist der Text vom Tintenfrass
total zerstört und deshalb nicht ganz gesichert.
AH 33 , 270 - 274 - Blatt 270 v  und 274 v  leer
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